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Anmerkungen
* Der Beitrag von Peter Rottländer basiert 

auf einem Beitrag mit dem Titel „Mentali-
sieren in der Paartherapie“ , der zuerst in 
der Zeitschrift „Psychoanalytische Famili-
entherapie. Zeitschrift für Paar-, Familien- 
und Sozialtherapie“, Nr. 31, 16. Jg. Heft 
II/2015, S. 5–37 © Der Abdruck erfolgt 
mit freundlicher Genehmigung des Au-
tors und des Psychosozial-Verlags, Gießen 
2017, www.psychosozial-verlag.de

1 Wertvolle Anregungen für diesen Text ver-
danke ich den Teilnehmer_innen verschie-
dener Kurse und Workshops zur men-
talisierungsbasierten Paartherapie sowie 
ehemaligen und aktuellen Kolleg_innen 
aus der Frankfurter Krisen- und Lebensbe-
ratungsstelle.

2 Peter Döring (2015) hat diese vier Sichtwei-
sen in ein Schema mit vier Quadranten ge-
ordnet. Bei den beiden linken Quadranten 
geht es um den Anderen (oben: den An-

deren von außen, unten: den Anderen von 
innen sehen), rechts um das Selbst (oben: 
sich selbst von außen, unten: sich selbst 
von innen sehen).

3 Die Vermutung von Cordes/Schultz-Ven-
rath (2015, S. 130), ich würde die Sicht-
weisen zwei und drei als eine Reihung 
für Interventionen verstehen, beruhte 
auf einem Missverständnis meiner Power-
Point-Folien zum Thema, das inzwischen 
ausgeräumt werden konnte.

Stellen Sie sich vor, Sie hätten Ein-
fluss… auf Ihre Zeit …auf Ihre Bezie-
hungen… Angenommen, Sie schauen 
aus der Adlerperspektive auf all Ihre 
wichtigen Lebensbereiche. Welchen 
Raum erhalten Ihre Lebensfelder 
Persönliches, Beruf, Paarbeziehung, 
Familienmanagement, Eltern-Kind-
Beziehung und Herkunftsfamilie? 
Wie viel Zeit verbringen Sie in jedem 
Lebensfeld? Welche Personen beein-
flussen Sie in diesen Lebensfeldern? 
Welche Beziehungen sind unterstüt-
zend, welche zehrend? Welche The-

men beschäftigen Sie dort? Stellen Sie 
sich vor, all dies ließe sich in einem ein-
zigen Bild festhalten… (Tillmetz, 2017) 
(s. Abb.1)

Als Paar- und Familientherapeutin 
in eigener Praxis und externe Bera-
terin einer Schwangerenberatungs-
stelle mache ich seit achtzehn Jahren 
die Erfahrung, dass junge Eltern mit 
den vielfältigen Veränderungen, die 
mit der Familiengründung beginnen, 
stark gefordert, oft auch überfordert 
sind. Der Aufbau neuer Beziehungen 
(zueinander als Eltern, zum Kind, zu 

Schwiegereltern) und der Umbau be-
stehender Beziehungen (zueinander 
als Paar, zu Eltern, Kollegen und Freun-
den) gehen mit neuen psychischen 
Entwicklungsaufgaben und physischen 
Belastungen einher. In der Arbeit mit 
jungen Eltern suchte ich daher nach 
Visualisierungsmöglichkeiten, die die 
Eltern unterstützen, ihre Lebenssitu-
ation zu überblicken und dabei spie-
lerisch ihre kommunikativen und ko-
operativen Fähigkeiten zu erweitern. 
Daraus entstanden ist FIB – FAMILIE IN 
BALANCE – ein systemisches Konzept 

Ressourcenorientierte Elternberatung 
Lösungen entwickeln mit dem systemischen Familienentwicklungsspiel 
FIB – FAMILIE IN BALANCE

EVA TILLMETZ, REGENSBURG*

Wenn Eltern für Schwierigkeiten in der Kindererziehung oder Kindesentwicklung Hilfe suchen, tragen 
im Hintergrund meist vielfältige Belastungen zum Problem bei. Diese werden in ihrer individuellen 
Kombination für Therapeuten und Klienten erst im Verlauf der Therapie deutlich und verstehbar, seien 
dies berufliche Unsicherheiten, Partnerschaftskonflikte oder Patchworksituation.
Mit dem systemischen Familienentwicklungsspiel FIB – FAMILIE IN BALANCE (Tillmetz, 2014) 
untersuchen Klienten wie Therapeuten alle Lebensfelder auf Belastungen sowie Ressourcen im 
Familiensystem. Über das Medium Spiel entstehen und entdecken sie neue Perspektiven und zuvor 
nicht erkennbare Möglichkeitsräume werden sichtbar, spürbar und denkbar. Über Personen-, Themen- 
und Emotionskärtchen, die zu Kommunikation und Kooperation anregen, entwickeln die Eltern 
konstruktive Lösungen.
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und Arbeitsmaterial, das Eltern dazu 
anregt, ihre Einflussmöglichkeiten auf 
ihre Lebensgestaltung zu visualisieren 
und im kommunikativen Austausch zu 
erweitern. 

Im Beratungsprozess bauen Eltern 
mit dem systemischen Handwerkszeug 
für Therapie, Beratung und Coaching 
FIB – FAMILIE IN BALANCE ihr Familien-
leben als bunte Beziehungslandschaft 
auf, die sich aus ihren Lebensfeldern 

Familienleben als bunte 
Beziehungslandschaft, 
aus Lebensfeldern 
zusammengesetzt

zusammensetzt und immer wieder 
neue Formen annimmt. Mit anspre-
chenden Personen-, Themen- und 
Gefühlskarten konkretisieren Eltern 
ihr Erleben und zeigen einander ihre 
Sichtweise. Einmal ins Bild gebracht, 
regt die so entstandene Familienland-
schaft Eltern an, aktuelle Problemstel-
lungen auszuhandeln und Lösungen 
durchzuspielen. Wechselwirkungen 
werden deutlich. Spielerisch kommu-
nizieren sie so ihre Gefühle und Be-
dürfnisse und trainieren Empathie und 
Elternteamwork (Tillmetz & Themessl, 
2004 / 2012). 

1. Das Regensburger 

Familienentwicklungsmodell 

– Konzept und Methode

Wie kooperieren Eltern miteinan-
der? Wie schützen sie ihre Kinder 
vor Loyalitätskonflikten? Wie wird 
für Eltern erlebbar und damit kom-
munizierbar, dass sie neben ihrer frei 
gestaltbaren Paarbeziehung eine 
anspruchsvoll verpflichtende Eltern-
beziehung zueinander aufbauen, in 
der sie ganz andere Wünsche und 

Erwartungen aneinander haben und 
unterschiedliche Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten dafür benötigen? Fragen, die 
Paartherapeuten wie Familienberate-
rinnen tagtäglich beschäftigen und für 
die ich eine Antwort suchte. (s.Abb.2)

Für die präventive Elternarbeit ent-
wickelte ich ab 1999 ein Seminarkon-
zept für werdende und junge Eltern in 
der Familiengründungsphase, mit dem 
diese einen ersten Eindruck erhalten, 
wie eine Familie sich organisiert. Ich 
führte Lebensfelder ein, die anfänglich 
aus Filzplatten bestanden, auf denen 
mit Holzfiguren und Symbolen zentra-
le Beziehungen und Aufgaben abge-
bildet werden (Abb. 2). Im Prozess der 
Modellentwicklung wurde mir immer 
deutlicher, dass diesen Lebensfeldern 
bestimmte Funktionen zugeordnet 
werden können und diese Funktionen 
zentral für die Familienbalance sind. 
Über die Beschreibung der Funktionen 
der Lebensfelder kristallisierten sich all-
mählich Achsen in diesem Modell he-
raus (Abb. 3). Es entstand das Regens-
burger Familienentwicklungsmodell,
welches ich in „Balanceakt Familien-
gründung“ (Tillmetz 2014) ausführlich 
beschreibe. Aus ihm ging das syste-
mische Familienentwicklungsspiel FIB 
– FAMILIE IN BALANCE hervor. 

Abb.1: FIB_FAMILIE IN BALANCE: „Wege aus der Erschöpfung“ - Spielsituation

Abb.2: Das Regensburger Familienentwicklungsmodell im Seminaraufbau
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Das Regensburger Familienent-
wicklungsmodell ist nach einer inneren 
Logik aufgebaut. Der strukturierte Mo-
dellaufbau ermöglicht über die unter-
schiedlichen Achsen des Modells Ver-
antwortlichkeiten zu verdeutlichen. In 
der vertikalen Achse: Was gehört in 
den Einflussbereich jedes Einzelnen? 
Wofür sind beide gemeinsam zustän-
dig? Und in der horizontalen Achse: 
Wie steht es um die Balance zwischen 
Arbeit und Regeneration und welche 
Unterstützungssysteme stehen den 
Eltern zur Verfügung? Wie geschützt 
liegt das Zukunftsfeld der MUTTER-
KIND-/VATER-KIND-WELT? 

was wir erleben. Aus gelebtem und 
erlebtem Leben wird erzähltes Leben. 
Durch die Kommunikation wiederum 
werden emotionale, kognitive und bi-
ologische Prozesse angeregt (Retzer, 
2004). Indirekt wirken so das biolo-
gische, psychische und soziale System 
aufeinander.

Die Fülle des Lebens in so genann-
te Lebensfelder einzuteilen ist eine 
mögliche Wirklichkeitskonstruktion: 
Gemeinsam wird eine Landkarte kre-
iert, um die Landschaft besser zu ver-
stehen. „Wirklichkeit ist das Produkt 
wirksamer Unterscheidungen.“ (von 
Schlippe & Schweitzer, 2003, S. 88) 

stellen und zur Problemlösung nut-
zen? In diesem Suchprozess nahm das 
systemische Familienentwicklungsspiel 
FIB – FAMILIE IN BALANCE Form an. 
Lösungsorientierte (De Shazer, 1989) 
und narrative Ansätze (White & Ep-
ston, 2002) der Familientherapie flos-
sen nun mit ein. 

2. Von der Familientherapie 

in die Elternbildung 

und wieder zurück 

Das systemische 

Familienentwicklungsspiel 

FIB – FAMILIE IN BALANCE

Den systemischen Ansatz aus der 
Therapie in die Elternbildung mitzu-
nehmen und von dort aus wieder in 
die Beratung und Therapie zurück-
zuführen, zwang sich geradezu auf. 
Nicht nur Seminarteilnehmern hilft, 
sich einen Überblick über das Familien-
system zu verschaffen und kritische 
Themen im Kontext einzuordnen, 
sondern auch Eltern, die sich in einem 
Problem gefangen fühlen und damit 
eine Beratung oder Therapie aufsu-
chen. Im Rahmen der Schwangeren-, 
Erziehungsberatung oder Familienthe-
rapie begann ich alsbald, mit den Ma-
terialien des Regensburger Familien-
entwicklungsmodells individualisiert 
und auftragsspezifisch zu arbeiten. In 
der therapeutischen Arbeit löst sich 
der strukturierte Aufbau auf und das 
Paar positioniert die Lebensfelder so, 

von „so leben wir“ 
zu „so träumen wir“ 
zu „das schaffen wir“

wie es seiner konkreten Lebenssitua-
tion entspricht. Von einer Ist-Situation 
„So leben wir“ ausgehend, wird hin zu 
einer Wunschvorstellung „Davon träu-
men wir…“ weitergespielt, um dann 
im dritten Schritt „Das schaffen wir!“ 
konkrete Lösungsideen zu kreieren. 
2014 stellte ich das Regensburger Fa-

Jedes Lebensfeld kann als ein eige-
ner Beziehungsraum wahrgenommen 
werden, mit einer ganz besonderen 
Atmosphäre, mit eigenen Funktionen, 

Aus gelebtem und 
erlebtem Leben wird 
erzähltes Leben.

Regeln und Grenzen. Auf jedem die-
ser Lebensfelder spielen sich Lebens-
geschichten ab. Wir erzählen einander, 

Subsysteme und angrenzende Systeme 
werden unterschieden, zudem werden 
beobachtbare Wechselwirkungen be-
schrieben. Dadurch werden Fragestel-
lungen und Probleme kontextualisiert 
(Schwing & Fryszer, 2006).

Die Einteilung in Subsysteme dient 
dazu, Komplexität zu reduzieren und 
damit komplexe Zusammenhänge 
überschaubar und handhabbarer zu 
machen. Über die Unterschiedsbildung 
erhöhen sich Wahlmöglichkeiten, er-
öffnen sich Möglichkeitskonstruktio-
nen, werden Veränderungsimpulse 
ausgelöst. Wie lässt sich diese mentale 
Beweglichkeit wiederum bildlich dar-

Abb.3:  Das Regensburger Familienentwicklungsmodell: Lebensfelder 
einer Kernfamilie
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milienentwicklungsmodell im Fachbuch 
„Balanceakt Familiengründung“ und 
im systemischen Familienentwicklungs-
spiel FIB – FAMILIE IN BALANCE vor.

Das systemische Handwerkszeug 
für Therapie, Beratung und Coaching 
FIB – FAMILIE IN BALANCE ist mit 24 
Lebensfeldern auf komplexe Familien-
systeme ausgelegt. Familien in Mehr-
generationenhaushalten, Familien mit 
getrennt lebenden Eltern, erweiterte 
Familien mit neuen Partnern sowie 
Patchworkfamilien lassen sich mit den 
Lebensfeldern darstellen. Wenn die 
Geburt eines Kindes für beide Eltern 
die zweite Familiengründung ist, müs-
sen mehr als doppelt so viele Lebens-
felder im Blick behalten werden. Mit 
24 Lebensfeldern kann entweder eine 
doppelseitige Patchworkfamilie auf-
gebaut werden – jeder, der eine erste
Familie mitbringt, hat weitere sieben 
Lebensfelder zu bedienen. Oder aber 
zwei Elternteile können parallel ihr ak-
tuelles Familienbild aufbauen, so dass 
im Anschluss die unterschiedlichen 
Ergebnisse verglichen und ein pas-
senderes Lösungsbild gefunden wer-
den kann.

auch typische Beratungs- und Thera-
pieanlässe, wie Schlafstörung, Sucht, 
chronische Krankheit oder Trauma, ab-
gebildet werden können. In der beilie-
genden Anleitung findet der Berater/ 
die Therapeutin zahlreiche lösungso-
rientierte Gesprächsimpulse für den 
Einsatz der Personen- und Themenkar-
ten als Ressourcenpool der Familie. Für 
emotionsfokussiertes Arbeiten sind 36 
Gefühlskarten mit sechs unterschied-
lichen Emo-Icons und mit jeweils rotem 
oder blauem Rand im Spiel enthalten. 
Für eine Auseinandersetzung mit den 
meist knappen Ressourcen Zeit und 
Geld gibt es 36 Zeitmarken und 40 
Geldmarken. 

Vielschichtig können 
Hypothesen generiert 
werden.

Mit FIB – FAMILIE IN BALANCE er-
hält ein Berater oder eine Therapeutin 
ein Medium an die Hand, mit dem viel-
schichtig Hypothesen generiert werden 
können. Themen werden schnell kon-

wegt schreit und sich nicht beruhigen 
lässt. Mit Hilfe der Lebensfelder und 
Personenkarten für die Familienmit-
glieder wird sichtbar, für wen das ak-
tuelle Problem belastend ist: für beide 
Eltern individuell, für das Kind, für die 
Eltern-Kind-Beziehung. Aber auch das 
Verhältnis der Eltern zueinander im FA-
MILIENMANAGEMENT ist erschwert. 
Die Lebensfelder MEINS und ICH & 
DU sind minimalst klein unter dem Le-
bensfeld MUTTER-KIND-/VATER-KIND-
WELT verschwunden, was die fehlende 
Regeneration sichtbar macht. Bei der 
Lösungssuche kann also an unter-
schiedlichen Ecken angesetzt werden: 
Wie könnte MEINS gestärkt werden? 
Als Lebensfeld eingeführt, wird Selbst-
fürsorge als eine elterliche Aufgabe re-
framed, was viele Eltern entlastet und 
ihnen für ihre persönliche Regenerati-
on eine neue Erlaubnis gibt.

Das Gespräch über die elterliche 
Kooperation könnte mit der Themen-
karte „Schnelle Entscheidung“ einge-
leitet werden. Sie zeigt ein schreiendes 
Kind und zwei Eltern, die unterschied-
liche Ideen haben, was das Kind jetzt 
braucht: Schnuller oder Fläschchen. 
Das Kärtchen zeigt zunächst: hier han-
delt es sich um ein in allen(!) Familien 
vorkommendes Problem – die Norma-
lisierung entlastet die Eltern. Mögli-
cherweise lassen sich daraufhin Co-
ping-Strategien herausarbeiten: Wie 
unterstützen die Eltern sich gegen-
seitig? Wie erkennen sie Belastungen 
und bieten einander Entlastung an?

Angenommen, der Vater erzählt, 
dass er sich über die guten Ratschläge 
der Umwelt ärgert, könnten die Eltern 
aufgefordert werden, alle einflussneh-
menden Personen mit Personenkarten 
hinzu zu stellen. So zeigt sich mögli-
cherweise, dass zu viele Erwachse-
ne mitmischen, dass Abgrenzung zu 
Herkunftsfamilien und Helfern nötig 
ist oder ein wirklich unterstützendes 
Netzwerk aufgebaut werden sollte. 

Ein weiterer Weg: Die Eltern werden 
eingeladen, beeinflussende Themen 
aus dem Themenkartensortiment hin-
zuzulegen, so dass Wechselwirkungen 
und versteckte „Lösungsverhinderer“ 
ausfindig gemacht werden können. 
Der gemeinsame Blick auf das aus-

Vierzig Personenkarten, die Men-
schen verschiedenen Alters und ver-
schiedener Kulturen abbilden, ste-
hen für alle wichtigen Personen des 
Familiensystems zur Verfügung. Die 
Themenkarten sind im Therapiespiel 
um weitere Vertiefungsthemen er-
gänzt (26 Grundthemenkarten + 20 
Vertiefungsthemenkarten), so dass 

textualisiert, beeinflussende Personen 
kommen ins Spiel. Gleichzeitig können 
die verbale und die non-verbale Kom-
munikation und alle Interaktionen der 
Klienten beobachtet werden. 

Beispiel: Hilfe, unser Baby schreit!

Ein Elternpaar kommt angespannt 
in die Beratung, weil ihr Baby unent-

Abb.4:   Das Regensburger Familienentwicklungsmodell: 
Lebensfelder einer doppelten Patchworkfamilie
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differenzierte Familienbild ermöglicht, 
lösungsfokussiert zu arbeiten. Statt 
darüber zu streiten, wer am Problem 
Schuld ist, erleben sich die Eltern hier 
selbstwirksam in der Lösungssuche. 
„Wir beide gegen das Problem“ (Graf, 
2005) wird so zum Programm.

3. Systemischer 

Handwerkskoffer 

und Regelspiel 

FIB – FAMILIE IN BALANCE kann 
sowohl mit Elternpaaren als auch 
mit einzelnen Eltern gespielt werden. 
Apropos „gespielt“: bislang wurde der 
sehr freie Einsatz der Materialien vorge-
stellt. FIB – FAMILIE IN BALANCE ent-
hält darüber hinaus zehn verschiedene 
Spielanleitungen, die Beratern und The-
rapeuten Ideen zur Prozess-Steuerung 
anbieten – angefangen vom einfachen 
„Lebensfelder in Aktion“, was aus-
schließlich die Lebensfelder verwendet, 
bis hin zum komplexen „Ressourcen-
spiel“, mit dem Familiengeschichten in 
Erinnerung gerufen werden. 

Soll beispielsweise die zeitliche 
Entwicklung fokussiert werden, bietet 
sich die Anleitung „Vorher – Nachher 
– in Zukunft?“ an, mit der Übergän-
ge sichtbar gemacht und Ressourcen 
aus der Vergangenheit wieder geho-
ben werden. Die Anleitung „Gefühls-
welten – das Empathietraining“ wird 
mit den Lebensfeldern und 36 Ge-
fühlskarten gespielt. Sie kann mit Paa-
ren als zirkuläres Fragespiel oder als 
Gefühlsblitzlicht für Einzelklientinnen 
zu Sitzungsbeginn oder -abschluss ein-
gesetzt werden. 

Doppelte Erwerbstätigkeit hat den 
Zeitdruck in Familien enorm erhöht. Im 
Spiel zum Zeitmanagement „Wer hat 
an der Uhr gedreht?“ werden Zeitmar-
ken (Sanduhren) auf den Lebensfel-
dern verteilt. Ausgehend von der Zeit-
diskussion werden oft tieferliegende 
Lebensthemen wie finanzielle Ängste 
oder berufliche Entwicklungswünsche 
berührt, die ermöglichen, tragfähige 
Lösungen für eine günstigere Zeit-
verteilung zu finden. Beim Spiel zum 
Geldmanagement „Kohle hin – Koh-
le her“ werden zunächst die finanzi-

ellen Ressourcen erfasst, danach die 
aktuelle Verwendung ausgelegt und 
zuletzt eine günstigere Geldverteilung 
ausprobiert. Über das Medium Geld 
eröffnen sich leicht Gespräche über 
Ängste und Sehnsüchte. 

4. Ressourcenorientierung 

und Dialog der Kulturen

Egal, welche Variante gewählt wird: 
Mit allen Materialien aus FIB – FAMILIE 
IN BALANCE lässt sich der Blick auf 
bestehende wie auf noch erschließ-
bare Ressourcen lenken. Alles, was im 
Gespräch erarbeitet wird, wird ins Bild 
gebracht. Oft sind bereits ganz kleine 
FIB-Interventionen zielführend: 

Beispiel: 

Eltern kommen mit einem puber-
tierenden Jugendlichen in die Erzie-
hungsberatung, weil dieser nur mehr 
„chilled“ und sich abkapselt. Die Fa-
milie ist gefangen in Ärger, Angst 
und Leistungsdruck. Gegenseitige 
Vorwürfe blockieren Beziehung und 
Lösungssuche. Da lenkt die Beraterin 
den Blick auf ein gemeinsames Drittes: 
die Work-Life-Balance, die alle verbin-
det. Sie setzt dazu die Lebensfelder 
MEINS und MEIN BERUF ein. Übersetzt 
in die Lebensfelder räumt der Jugend-
liche seinem Lebensfeld MEINS einen 
wesentlich größeren Raum ein als 

seinem Lebensfeld MEIN BERUF. Mit 
diesem Reframe erhält der Berater ei-
nen Zugang zum Jugendlichen. Was 
ist ihm im persönlichen Raum MEINS 
wichtig? Was beschäftigt ihn? Welche 
Freundschaften, Hobbys, Interessen 
hat er? Das Lebensfeld MEINS, als ein 
Raum der Persönlichkeitsentwicklung 
definiert, erhält einen eigenständigen 
Wert neben dem Lebensfeld MEIN BE-
RUF. Was meint der Jugendliche, was 
einen Tages auf seinem Lebensfeld 
MEIN BERUF stehen wird? Themen 
wie Ausbildung, Studium, Berufswahl 
können erfragt werden. Was denkt 
er, wie in fünf Jahren seine Work-Life-
Balance aussehen wird? Mit Hilfe die-
ser beiden Lebensfelder lässt sich ohne 
Wertung erfragen, was im Leben des 
Jugendlichen wirklich zählt. Dies kann 
mit Personen- und Themenkärtchen 
anschaulich gemacht werden.

Und wie geht es den Eltern? Wel-
chen Raum geben sie ihrem Berufs- 
und ihrem Privatleben? Jedes Familien-
mitglied kann zeigen, wie MEINS und 
MEIN BERUF neben-, unter- oder über-
einander liegen. Welche Ähnlichkeiten 
und Unterschiede gibt es zwischen den 
Familienmitgliedern? Ggf. lassen sich 
auch noch die Work-Life-Balance einer 
nicht anwesenden Schwester oder der 
Großeltern anschaulich demonstrie-
ren. Angenommen jeder könnte seine 
Räume MEINS und MEIN BERUF selbst 
bestimmen: wie viel Raum bekämen 

Abb. 5:  FIB-FAMILIE IN BALANCE: Work-Life-Balance? - Spielsituation
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F

sie im ersehnten Leben? Möglicher-
weise lebt der Jugendliche eine Sehn-
sucht der Eltern aus. Möglicherweise 
drückt der Jugendliche mit seiner Ar-
beitsverweigerung die Angst aus, vom 
Arbeitsleben eines Tages ebenfalls auf-
gefressen zu werden. Möglicherweise 
war die Work-Life-Balance der Eltern 
in deren Jugend ähnlich. Wie war de-
ren Übergang von der Life-Work- zur 
Work-Life-Balance? Der Blick ist geöff-
net, ein Gespräch ist in Fluss gekom-
men, alle Ideen können nun auf den 
Lebensfeldern gezeigt werden. 

Damit das systemische Handwerks-
zeug auch in international besuchten 
Beratungsstellen angewendet werden 
kann, wurde FIB – FAMILIE IN BALANCE 
sechssprachig konzipiert. Für die bis-
lang fünf bedeutendsten Sprachen der 
in Deutschland lebenden Migranten 
und Migrantinnen wurden die Namen 
der Lebensfelder auf den Rückseiten 
ins Englische, Polnische, Russische, 
Spanische und Türkische übersetzt. 
Da alle anderen Materialien ohne Text 
auskommen, eignet sich FIB – FAMILIE 
IN BALANCE insbesondere für binatio-
nale und ausländische Eltern.

Wo Menschen aus zwei Kulturen 
zusammenkommen, wird mit der Fa-
miliengründung noch deutlicher, wie 
viele Lebenshaltungen, Wertvorstel-
lungen und Handlungsroutinen un-
bewusst mitlaufen. Wenn Eltern an 
einem Strang ziehen wollen, müssen 
sie diese einander erklären und sich 
gegenseitig verstehen. 

Ermutigt und angeregt durch in-
ternationale Beratungsstellen hat das 
systemische Familienentwicklungsspiel 

und Handwerkszeug für Therapie, Be-
ratung und Coaching FIB – FAMILIE 
IN BALANCE im Jahre 2017 Zuwachs 
bekommen: die englische Ausgabe 
FIB – FAMILY IN BALANCE (Tillmetz, 
2017) und die französische Ausgabe 
FEE – FAMILLE EN ÉQUILIBRE (Tillmetz, 
2017). Für den deutschen Sprachraum 
sind dadurch Lebensfelder mit weiteren 
Sprachen hinzugekommen, mit denen 
Familien mit arabischer, chinesischer, 
portugiesischer und spanischer Mutter-
sprache erreicht werden können.

Die Familie der Zukunft wird zuneh-
mend eine „Weltfamilie“ (Beck & Beck-
Gernsheim, 2013) sein. Paare kommen 
aus unterschiedlichen Kulturen, Fami-
lien leben in einem fremden Land oder 
Elternteile arbeiten im Ausland. Das 
globale Zeitalter bringt neue Heraus-
forderungen für Familien mit sich, neue 
Ressourcen kommen ins Spiel, aber auch 
bislang nicht benötigte Ressourcen wer-
den gefordert. Zeit muss neu verhandelt 
und Beziehungen gepflegt werden. El-
tern, die ihre Familien erhalten wollen, 
benötigen in ganz besonderem Maße 
die Kompetenz des Elternteamworks. <
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Anmerkung
* Arbeitsgruppe auf der Jahrestagung der 

EKFuL am 20.6.2017 in Bad Herrenalb. Im 
Herbst erscheint ein kurzer Erklärfilm zu 
FIB – FAMILIE IN BALANCE, der auf www.
fib-spiel.de und auf youtube.com angese-
hen werden kann.

Familie funktioniert, solange man Spaß miteinander haben kann.
Nicht jeden Tag und auch nicht jede Woche, 

doch es genügen ab und zu mal eine Viertelstunde 
oder auch nur zehn Minuten.

Italo Calvino


